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Geſetz-Sammlung 


| für die 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 
No. 18. —— 


(No. 2028.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 28. November 1835. wegen Verleihung einer 
ai hehe, 180 34120 Virilſtimme im erſten Stande der Provinzialſtände der Kur- und Neumark 
Alen 193, Brandenburg und des Markgrafthums Niederlauſitz an den Grafen von 

Solms ⸗Sonnenwalde. 


Au den Vortrag der unter Meines Sohnes des Kronprinzen Koͤnigl. Ho⸗ 
heit Vorſitz angeordneten Immediat⸗Kommiſſion fuͤr die Staͤnde⸗Angelegenhei⸗ 
ten habe Ich nach nochmaliger genauer Pruͤfung der fruͤheren ſtaͤndiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe des Grafen don Solms⸗Sonnenwalde zu dem Landtage der alten Saͤch⸗ 
ſiſchen Erblande beſchloſſen, demſelben eine Virilſtimme im erſten Stande der 
Provinzialſtaͤnde der Mark Brandenburg und des Markgrafthums Nieder⸗Lauſitz 
einzuraͤumen, und die Verordnung vom 17. Auguſt 1825. wegen der nach dem 
Edikt vom 1. Juli 1823. vorbehaltenen Beſtimmungen fuͤr die Kur⸗ und Neu⸗ 
mark und die Nieder⸗Lauſitz, dahin zu ergaͤnzen, daß im Art. II. A. 1. dieſe 
Virilſtimme nach derjenigen des Grafen von Solms⸗Baruth eintritt, und dage⸗ 
gen der Graf von Solms⸗Sonnenwalde bei der unter C. 1. deſſelben Artikels 
aufgeführten Stimme des Herrenſtandes der Nieder-Laufig nicht weiter bethei⸗ 
ligt iſt. Das Verhaͤltniß des Grafen Solms⸗Sonnenwalde zum Kommunal⸗ 
Landtag der Nieder⸗Lauſitz bleibt unveraͤndert. Ich beauftrage daher das Staats⸗ 
Miniſterium, wegen der deshalb den Staͤnden des Brandenburgiſchen Provin⸗ 
zialverbandes zu machenden Eroͤffnung und demnaͤchſtiger Publikation dieſer Mei⸗ 
ner Order durch die Geſetzſammlung das Weitere zu veranlaſſen. f 
Berlin, den 28. November 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(No. 20282030.) Jahrgang 1839. Kk (No. 2029.) 


(Ausgegeben zu Berlin, den 27. Juli 1839.) 
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(No. 2029.) Deklaration, das geſetzliche Erbrecht der Kinder und weitern Abkömmlinge der 

a, og 7-3AK. vor dem Erblaſſer verſtorbenen Geſchwiſter deſſelben, imgleichen auch der 
Halbgeſchwiſter und deren Abkömmlinge im Herzogthume Schleſien betref- 
fend. Vom 22. Juni 1839. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Zur Beſeitigung der Zweifel, welche wegen der in Unſerem Herzogthume 
Schleſien in Anwendung zu bringenden Geſetze über das Erbrecht der Kinder 
und weitern Abkoͤmmlinge der vor dem Erblaſſer verſtorbenen Geſchwiſter, im⸗ 
gleichen uͤber das Erbrecht der Halbgeſchwiſter und deren Abkoͤmmlinge entſtan⸗ 
den ſind, erklaͤren Wir hierdurch auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
nach Anhoͤrung Unſerer getreuen Stände des Herzogthums Schleſien, der Graf⸗ 
ſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, und nach erfordertem Gut⸗ 
achten Unſeres Staatsraths: N 

daß die pragmatiſche Sanktion des Kaiſers Leopold I. vom 31. Ok⸗ 
tober 1696. und deren Deklaration vom 20. Januar 1704., imgleichen 
die Entſcheidungen der Geſetz⸗Kommiſſion vom 4. Juli 1786. und 
vom 17. April 1787. in Unſerem Herzogthume Schleſien mit der Ein⸗ 
fuͤhrung der drei erſten Titel des zweiten Theils des Allgemeinen Land⸗ 
Rechts als aufgehoben zu betrachten und demnach auch da, wo dieſel⸗ 
ben bis jetzt zufolge einer Obſervanz von den Gerichten ihren Entſchei⸗ 
dungen zu Geunde gelegt worden, von Verkuͤndigung der gegenwaͤrti⸗ 
gen Deklaration an in allen noch unerledigten Fällen nicht ferner in 
Anwendung zu bringen ſind. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchriſt und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 22. Juni 1839. 


(J. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Muͤffling. v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 
Duͤesberg. 


(No. 2030.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 22. Juni 1839., betreffend die Abänderung des 
Art. 66. des Rheiniſchen Strafgeſetzbuchs. 


D a nach Ihren gutachtlichen Berichten die Beſtimmung des Artikel 66. des 
Rheiniſchen Strafgeſetzbuchs ſich praktiſch in ſofern nicht bewahrt hat, als darin 
den Strafgerichten auch die Feſtſetzung der Zeit uͤberlaſſen worden iſt, waͤh⸗ 

rend 


ag 
rend welcher ein jugendlicher Angeſchuldigter, auf das Erkenntniß, daß er ohne 
Unterſcheidungsvermoͤgen die ihm zur Laſt gelegte That veruͤbt habe, in einem 
Beſſerungshauſe detinirt und erzogen werden ſoll, ſo will Ich nach Ihrem An⸗ 
trage dieſe Beſtimmung hiermit dahin modifiziren: 5 
„daß kuͤnftig in dem Falle des Artikel 66. die Rheiniſchen Strafge⸗ 
richte nur daruͤber entſcheiden ſollen, ob der Angeſchuldigte ſeinen El⸗ 
tern zuruͤckzugeben oder in ein Beſſerungshaus zu bringen ſey; daß da⸗ 
gegen die Dauer der im letztern Falle eintretenden Detention nicht 
mehr in dem Urtheile feſtzuſetzen iſt, vielmehr der dem Beſſerungs⸗ 
hauſe vorgeſetzten Regierung zuſtehen ſoll, dieſe Detention nach Maß⸗ 
gabe der Erziehungsbeduͤrftigkeit jedes einzelnen Detinirten bis länge 
ſtens zum vollendeten zwanzigſten Lebensjahre fortſetzen zu laſſen, oder 
fruͤher aufzuheben, wenn unzweideutige Beweiſe erfolgter Beſſerung, 
die beendete Ausbildung zu einem ehrlichen Gewerbe und vorkommende 
Gelegenheit zu einem ehrlichen Unterkommen dies rathſam machen.“ 
Zugleich will Ich die erwahnten Regierungen ermaͤchtigen: 
„die ſchon zu einer beſtimmten Detentionszeit auf Grund des Artikel 
66. verurtheilten jugendlichen Verbrecher unter gleichen Umſtaͤnden vor 
Ablauf dieſer Zeit aus dem Beſſerungshauſe zu entlaſſen.“ 
Sie haben dieſe Meine Order durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 5 
Berlin, den 22. Juni 1839. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Muͤhler und v. Rochow. 


(No. 2081.) Verordnung, betreffend die Kontrole der Hölzer, welche unverarbeitet transpor⸗ 
au sd 20 u, tirt werden. Vom 30. Juni 1839. 5 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. ö 

verordnen hierdurch, auf den Antrag Unſeres Staats miniſterii, zur Vorbeugung 

des, in manchen Gegenden der Provinzen Sachſen, Weſtphalen und der Rhein⸗ 

Provinz uͤberhand nehmenden Holzdiebſtahls, und bis zur Fünftigen Publikation 

einer allgemeinen Forſt⸗ und ee ene eee wie folgt: 


Wer Brennholz oder unverarbeitetes Bau⸗ oder Nutzholz in eine Stadt 
oder ein Dorf einbringt oder ſonſt verfaͤhrt, muß mit einer ſchriftlichen glaub⸗ 
haften Beſcheinigung der Polizeibehoͤrde ſeines Wohnorts oder des Eigenthuͤ⸗ 
mers oder Aufſehers desjenigen Waldes, aus welchem, ſeiner Angabe nach, das 

(No. 2030-2031.) Holz 
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Holz gebracht wird, verſehen ſeyn, und ſolche auf Erfordern den Forſtbeamten, 
Gensd armen, Polizei⸗ und Steuerbeamten vorzeigen, widrigenfalls das Holz in 
Beſchlag genommen und Fonfiszirt IR fol. 


Auch Holzberechtigte muͤſſen, bei Vermeidung gleicher Folgen ($. 1.), 
wenn fie das von ihnen aus der verpflichteten Forſt geholte Holz wegſchaffen, 
mit einer Beſcheinigung ihres Holzungsrechts verſehen ſeyn, in welcher die Holz⸗ 
Sortimente, worauf die Berechtigung lautet, und die Tage, an welchen die Be⸗ 
rechtigung, und die Transportmittel, mit welchen ſie ausgeuͤbt werden darf, aus⸗ 
gedrückt ſeyn muͤſſen. Befindet ſich unter dem Holze noch anderes Holz, als 
worauf die Beſcheinigung lautet, oder transportiren ſie ſolches an anderen als 
den zur Ausübung beſtimmten Tagen, oder mit größeren als den beſtimmten 
Transportmitteln, ohne den rechtmäßigen Erwerb dieſes Holzes beſonders auf 
die F. 1. bemerkte Art nachweiſen zu koͤnnen, fo iſt daſſelbe gleichergeſtalt der 
Konfiskation unterworfen. 


F. 3. 

Wird bei der naͤheren polizeilichen Unterſuchung ermittelt, daß das in 
Beſchlag genommene Holz geftohlen worden iſt, fo tritt noch außer der Konfis⸗ 
kation gegen den Angehaltenen gerichtliche Unterſuchung und, nach Bewandtniß 
der Umſtaͤnde, entweder die geſetzliche Strafe des Holzdiebſtahls, mindeſtens aber 
eine dem Taxwerthe des konfiszirten Holzes gleichkommende Geldbuße oder ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Gefaͤngnißſtrafe ein. 


Dieſe Verordnung ſoll nicht im ganzen Bereich der Provinzen Sach⸗ 
ſen, Weſtphalen und der Rheinprovinz, ſondern nur in denjenigen Gegenden 
und 1 derſelben in Kraft treten, wo der Holzdiebſtahl uͤberhand genom⸗ 
men hat. 

Wir ermaͤchtigen Unſer Staatsminiſterium, dieſe Verordnung uͤberall da 
in Anwendung bringen zu laſſen, wo die Ueberhandnahme des Holzdiebſtahls 
das Beduͤrfniß der dagegen erlaſſenen Beſtimmungen zum Schutz der Waldun⸗ 
gen hervorruft. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 2 

Berlin, den 30. Juni 1839. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 


Frh. v. Altenftein. v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. v. Nagler. 
v. Ladenberg. Graf v. Alvensleben. Frh. v. Werther. v. Rauch. 


